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Merſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 11. Juli.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachungen.
Jn meinen Kreisblatts Bekanntmachungen vom 10. April 1855 und 19. März v. J. habe ich darauf auf

den dürfen, welche hierzu beſonders conceſſionirt ſind.

merkſam gemacht, daß außergerichtliche Auctionen nach S. 51 der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845

bei Vermeidung einer Geldbuße bis zu 200 Thlr. oder dreimonatlichem Gefängniß nur von denjenigen abgehalten wer

Da deſſenungeachtet in neuerer Zeit Nichtberechtigte freiwillige Auctionen abgehalten haben, ſo bringe ich

ſtrafung gezogen werden.
Jch wiederhole hierbei, daß für die Stadt und

hierſelbſt als außergerichtlicher Auctionator angeſtellt iſt.
Merſeburg, den 6. Juli 1860.

obige Beſtimmung hierdurch nochmals in Erinnerung und bemerke, daß Contravenienten unnachſichtlich werden zur Be-

den Kreis Merſeburg der Privat Secretair Rindfleiſch

Der Königliche Landrath Weidlich.

Stein's Denkmal in Berlin.
Das Heldenbild des Miniſters Freiherrn vom Stein,

ſein unſterbliches Verdienſt um Preußen Deutſchland und
Europa, lebt in der dankbaren Erinnerung der Zeitge-

noſſen und wird den Wechſel der Jahrhunderte überdauern.
Gleich nach ſeinem Hinſcheiden haben die Landſtände Weſt

phalens in ihrem Friedensſaale zu Münſter und König
Ludwig von Bayern in der Walhalla bei Regensburg ſeine
Marmorbüſte aufgeſtellt; aber die Stätte, worauf ein des
ganzen Vaterlandes g Denkmal ſich erheben ſollte,

blauf des erſten Jahrhunderts
ſeit der Geburt des großen Mannes erwachte in vielen Ge
müthern zugleich die Ueberzeugung, daß es dringende
Pflicht ſei, die alte Ehrenſchuld abzutragen. Ein in Ber-
lin auf dem vereinigten Landtage gebildeter engerer Verein,
der aus Wetter in Weſtphalen einen erſten Aufruf zu frei
willigen Beiträgen erließ, erweiterte ſich auf dem folgenden
Landtage zu einem Central Verein für die Leitung des Un
ternehmens. Dieſer wählte einen geſchäftsführenden Aus
ſchuß und richtete an des Königs Majeſtät eine Adreſſe,
welche des Prinzen von Preußen Königlicher Hoheit über
eben und mit den huldvollſten Bezeugungen der Aner
ennung und Theilnahme entgegen genommen wurde.

Laut der uns ſeitdem eröffneten Allerhöchſten Be-
ſtimmung haben des Prinz Regenten Königliche Hoheit die
großen Verdienſte des Miniſters Freiherrn vom Stein durch
ein Denkmal zu ehren beſchloſſen, und zu den nächſten Koſten
deſſelben mit Zuſtimmung der Landesvertretung eine Summe
in das vorjährige Budget aufnehmen laſſen, ſodann aber
auch mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes an das Königliche Staats
Miniſterium vom 18. v. M. zu genehmigen geruhet, daß
zu den Koſten dieſes Denkmals freiwillige Beiträge von
uns geſammelt und angenommen werden das Standbild
von Erz ſoll in Berlin in der Nähe der Denkmäler Königs
Friedrich Wilhelm III. und der Helden des Befreiungs-
krieges ſeinen würdigen Platz finden.

Nachdem ſomit das Zuſtandekommen eines von König
und Volk gemeinſam errichteten Denkmals geſichert iſt, ſo
wenden wir uns nunmehr im Namen des Vaterlandes an

alle Bewohner des weiten Preußiſchen und Deutſchen Lan-
des zwiſchen dem Memelſtrome und der Saar, den Alpen
und dem Meer, und wer ſonſt über die Grenzen hinaus
in der Fremde deutſche Treue und deutſche Liebe bewahrt
hat, mit dem Aufrufe zur Theilnahme an dem gerechten
Werke. Es gilt dem Manne, der nur Gottesfurcht, nicht
Menſchenfurcht kannte, dem Manne der Wahrheit, der Klar-
heit und der Kraft, dem Miniſter König Friedrich Wilhelm's
des Dritten der, am Rande des Abgrunds, in der Ent-
feſſelung des Landmanns und der Städte, in der Vered-
lung der Verwaltung und des Heeres, in dem gehobenen
Pflicht und Werthgefühl eines ſelbſtſtändigen Volkes, Preu-
ßen zum Kampfe „mit Gott für König und Vaterland“
bereiten half; der in Acht und Bann unabläſſig auf Ret-
tung des Vaterlandes ſinnend, im Ruſſiſchen Kriege einzig
entſchloſſen dem Kaiſer Alexander zur Seite ſtand, ihn Nie-
men und'Weichſel zu überſchreiten beſtimmte, zu Preußens
todesmuthiger Erhebung und dem Bündniß Europa's die
Hand lieh, die Kräfte des befreiten Deutſchlands aufbot,
und auf dem letzten Zuge zur Befreiung Europa's, er faſt der
Einzige im Rathe, kühn nach Paris hindrängte. Dem gro
ßen Staatsmann, der im Fürſtenſaale mit gleichem Ernſte
für die Völker, wie für die Kronen ſprach, der in der feſten
Begründung der Preußiſchen Macht und eines einigen
Deutſchlands das ſicherſte Bollwerk des Europäiſchen Frie-
dens zeigte; dem Greiſe, der Recht und Freiheit zu erhal
ten auf ehrlich gemeinte und geübte Ordnungen in jedem
deutſchen Lande, auf Gemeindeverfaſſung, Land und Reichs
ſtände in Preußen hinwirkte und die Landtage Weſtphalens
lenkte, und der durch eine vollkommene Sammlung der
Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit die Kenntniß und
die Liebe des Vaterlands erweitern und beleben wollte, ihm,
der im Leben und Wandel untadlich, über Eigenſucht und
Hader der Staaten, Stände und Confeſſionen hinaus,
mit ganzer Seele und ungetheilter Kraft dem ganzen Va-
terlande gelebt, gelitten und geſiegt hat, dem großen deut-
ſchen Mann, ihm ſoll das Werk der höchſten Ehre gelten.

Möge das Denkmal als Wahrzeichen ſolcher Geſin-
nung gegründet, die folgenden Geſchlechter noch in ſpäten
Jahrhunderten zu gleich reinem thatkräftigen Leben mahnen
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und entzünden, und möge das Vaterland, wenn es deſſen
bedarf Seines Gleichen ſehen!

Berlin den 12. März 1860.
Der Central Verein zur Errichtung eines Denkmals

für den Miniſter Freiherrn vom Stein.
(Folgen die Unterſchriften)

Jn Folge einer Aufforderung bringen wir den vor-
ſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntniß mit dem Be
merken, daß Beiträge hierzu in unſerem Stadtſecretariate
gern angenommen werden.

Merſeburg den 6. Juli 1860.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß die Ehefrau des Schneider-
meiſters Oxner, Marie geb. Lehmann hierſelbſt, als Heb-
amme approbirt, verpflichtet und für die hieſige-Stadt an-
geſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 6. Juli 1860.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverord-
h am Freitag den 13. Juli 1860, Nachmittags

r.

Vorlagen: a) Das Niederlaſſungsgeſuch des Dienſt-
knecht Mortan hier b) Geſuch hieſiger Gewerbtreibender
um Verwendung höheren Orts dafür, daß ein Bataillon
Infanterie hierher bleibend in Garniſon gelegt werde e)
Mittheilung des Magiſtrats wegen des Wegfalls des von
dem Königl. Steueramte hierſelbſt bisher gezahlten Wage-
Parn ch) ein Naturaliſationsgeſuch; e) die Neuwahl von

eputirten zur Reviſion der ſtädtiſchen Jahresrechnungen;
Mittheilung der am letzten Kreistage gefaßten Beſchlüſſe.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß
in dem hieſigen Kreisarbeitshauſe in dieſem Jahre lediglich
Dörſtewitzer Kohle zum Formen der Ziegel verwendet wird,
ſowie daß der Sommerpreis der Kohlenſteine von heute ab
auf 2 Thlr. pro Tauſend inel. Anfuhr herabgeſetzt worden
iſt und dieſelben 58 Cubikzoll enthalten.

Zur Vermeidung von Differenzen bemerken wir jedoch,
daß bis zum 6. d. M. Kohlenſteine aus dem vorigen Jahre
zu dem früheren Preiſe von 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. pro
Tauſend geliefert worden ſind.

Uebrigens verbleibt es bei der bisherigen Einrichtung,
wonach die Anweiſungen zur Verabfolgung von Kohlen-
ſteinen von der kreisſtändiſchen Kaſſe ertheilt werden und
auch die Zahlungen lediglich an dieſelbe zu leiſten ſind.

Merſeburg den 7. Juli 1860.
Die Verwaltung des Kreisarbeitshauſes.

Zſchetzſchingck.

Haus Verkauf.
Friedrich Kader in der hieſigen Dammgaſſe Nr. 685

iſt geſonnen, ſein Haus frei und öffentlich zu verkaufen.

Das in der Preußergaſſe Nr. 65 gelegene und vom
Schloſſermeiſter Feile bewohnte Haus iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu erfragen Roßmarkt
Nr. 368.

Ein kleiner noch guter Handwagen, ſowie ein noch
nicht lange gebrauchter kupferner Waſchkeſſel (8 Eimer ent-
haltend), ſteht zu verkaufen Oberaltenburg Nr. 824.

Ein großer zweithüriger Kleiderſchrank zum Auseinan-
dernehmen ſteht wegen Mangel an Raum ſehr billig zu
verkaufen Burgſtraße Nr. 222 parterre.

Eine junge friſchmilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf in Trebnitz Nr. 20.

Auetion von Feldfrüchten.
Die Feldfrüchte auf dem zur Schule zu Leuna gehöri-

gen Planſtück, beſtehend in 3 Parcellen, Roggen, Gerſte
und Kartoffeln, ſollen Freitag den 13. Juli, Nachmittags
2 Uhr, auf das Beſtbietende an Ort und Stelle gegen
gleich baare Zahlung verſteigert werden. Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht. Sammelplatz:
Gaſthaus zum heitern Blick.

Scheunen- Verpachtung.
Meine in hieſigen Leuna'ſchen Scheunen gelegene halbe

Scheune iſt billig zu verpachten.
Merſeburg, den 9. Juli 1860.

H. Graul.
Die diesjährigen Pflaumen der Commun Göhlitzſch

ſollen Donnerstag den 12. Juli, Nachmittag 6 Uhr, in
der Schenke daſelbſt verpachtet werden.

Der Ortsrichter Höſe.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung an Birnen Aepfeln und
Pflaumen auf hieſigem Gemeindeanger, ſoll auf den Sonn
abend als den 4. Juli e. Nachmittags 3 Uhr, an Ort
und Stelle unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Oberclobicau, den 2. Juli 1860.
Roſenkranz, Ortsrichter.

Pfaumen- Verpachtung.
Die zur Gemeinde Wegwitz gehörige diesjährige Pflau

mennutzung in der Nähe der Luppenbrücke ſoll
Donnerstag den 12. Juli e., Abends 7 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.
Wegwitz, den 7. Juli 1860.

Weber, Oresrichter.
Obſt Verpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde Naundorf ſoll Sonn
abend den 14. d. M., Abends 6 Uhr, meiſtbietend ver
kauft werden. Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Naundorf, den 7. Juli 1860.
Lützkendorf, Ortsrichter.

r rungDie diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Wallen-
dorf ſoll Freitag den 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr, in
hieſigem Gaſthofe meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Wallendorf, den 9. Juli 1860.

Senf, Ortsrichter.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Benndorf

ſoll den 15. Juli e., Nachmittags 4 Uhr, in dem Gaſt
hof daſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden.

Benndorf, den 8. Juli 1860.
Matthes, Ortsrichter.

Logis-Vermiethung.
Jn dem Geiſerſchen Hauſe Mälzergaſſe Nr. 204 ſind

2 Familien-Logis zu vermiethen und zum 1. October zu
beziehen, zu erfragen bei

Johann Fried. Volkmann sen.,
gegenüber der Stadtapotheke.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und Küche
iſt anderweitig zu vermiethen und zum 1. October zu be

ziehen. Träthner.Ein Logis von 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller,
Speiſekammer und dem nöthigen und Torfgelaß iſt

ichim Bürgergarten zu vermiethen und aelis zu beziehen.
F. Sobbe.



gebenſt anzeige.

Local Veränderung
Am

und ſind daſelbſt ſtets alle Sorten Schürme in größter Auswahl zu haben auch werden
alle Reparaturen gut und ſchnell beſorgt, was ich dem geehrten Publikum hiermit er-

heutigen Tage verlegte ich meine Wohnung in die Gotthardtsſtraße r. 14

F. Marniseh. Gotthardtsſtraße r. 14..
Eine Partie Herren Hüte neueſter Facon, Halsbincden, ShlIſpse,

DPamen- und Reisetaschen u. ſ. w. verkauft, um gänzlich damit zu räumen,
weit unter dem Einkaufspreis F. MHarnis ch Gotthardtsſtraße W. 14
Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen Neumarkt
Nr. 919.

Logis-Vermiethung.
Zwei bequeme Familienlogis, das eine im Preiſe von

50 Thlr. und das andere von 34 Thlr., ſind zu vermiethen
Oberburgſtraße Nr. 279.

Gebr. Leder“s iſt als ein höchſt mildes, verſchö-
nerndes und erfriſchendes Waſch

balsamische mittel anerkannt; ſie iſt daher
Erdnussölseifel] zur Bewahrung einer geſunden,

weißen, zärten und weichen Haut beſtens zu empfehlen und
namentlich auch für Damen ünd Kinder mit zartem Teint
beſonders angezeigt. Als Raſirſeife gebraucht, giebt
ſie einen dicken, langſtehenden Schaum und macht das
Barthaar weicher als jede Andere. Gebr. Leder's
balſamiſche Erdnußöl- Seife iſt à Stück mit Gebr.
Anweiſ. 3 Sgr. A Stück in einem Packet 10
Sgr. fortwährend echt zu haben bei

ustav Lots in VIerseburg.
f. Limburger Käſe, à Ctr. 11 Thlr.,
f. Kümmel-Käſe, wie Limburger geformt, à Ctr.

115 Thlr.,
f. deutſche Käſe, à Schock 25 Ngr.,
f. Tyroler Käſe, à Schock 24 Ngr.,
f. Tafel Käſe, à Schock 12 Ngr.

empfiehlt per Caſſa oder Nachnahme des Betrags
E. A. Friedrich

in Leipzig, Ritterſtr. 42.

W 9 JHerren-Kleider-Verkauf.
Es liegt eine große Auswahl fertiger HerrenKleidungs-

ſtücke in allen Stoffen und in beſter Waare zum Verkauf
beim Schneidermeiſter Oettner, wohnhaft in Dürrenberg
beim Bäckermeiſter Urbach. Auch nimmt derſelbe Beſtellun-
gen an und verſpricht die reellſte und billigſte Bedienung
und empfiehlt ſich dem Publikum zur gefälligen Beachtung.

Wohnungs-Veränderung.
Von heute ab wohne ich nicht mehr in der Gott-

hardtsſtraße, ſondern im Brühl 351.
Merſeburg den 9. Juli 1860.

Auguſt Engelmann Büchſenmachermſtr.
Ein Paar vorzüglich gut gearbeitete Bürſchbüchſen, ſo

wie ein Vorrath von Doppelgewehren, ſind bei mir zu be-
kommen. Zündnadel- und Schnelllade Doppelgewehre
werden aufs Schleunigſte angefertigt von

Auguſt Engelmann Büchſenmachermſtr.
Ein Lehrling kann ſofort bei mir eintreten.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von jetzt an

in der Oberaltenburg beim Executor Riede wohne und
bitte um fernere geneigte Aufträge.

Ernſt Kaufmann, Schneidermeiſter.
Das 4. Sommer-Abonnement- Concert
findet Freitag den 13. Juli, Abends 7 Uhr, im Garten
der Funkenburg, bei ungünſtiger Witterung im Saale,
ſtatt. Entrée für Nichtabonnenten 2 Sgr.

Braun.
Miſſionsfeſt in Frankleben

Sonntag den 6. p. Trin., als am 15. Juli e. Nachmit-
tags 4 Uhr. Hr. Paſt. Wagner in Braunsdorf wird die
Feſtpredigt halten.

Zwei bis drei zuverläſſige und fleißige Dachdecker Ge
ſellen finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei dem Dach
deckermeiſter Friedrich Stöckel in Jüterbogk.

Ein Pferdeknecht, mit guten Atteſten verſehen, findet

Dienſt auf dem Rittergute Blöſien.
Auf dem Kinderplatze iſt ein ſchwarzſeidener Regen

ſchirm gefunden worden und kann ſolcher durch den ſich
legitimirenden Eigenthümer gegen Erlegung der Jnſertions-
gebühren in Empfang genommen werden bei dem

Flur Polizei Sergeant Meyer.

Speiseglocken, ſowie VIesser-
und Gleldilcör be von Draht empfiehlt billigſt

C. Franke.
Eine neue Sendung ausgezeichnet ſchöner Jsländ.

Matjes- Heringe ſowie fetten Schweizer und
Limburger Käſe empfiehlt

Moritz Klingebeil, Gotthardtsſtraße 141.
Sein in allen Preiſen reich aſſortirtes Cigar-

ren-Lager, ſowie alle Sorten Rauch- und
Schnupftabacke empfiehltv BMoris Klingebeil, Gotthardtsſtraße 141.

Meine Wohnung iſt jetzt in der Oelgrube bei dem
Herrn Weißgerbermeiſter Schumpelt eine Treppe hoch, wo
ich mein Geſchäft wie bisher fortſetze.

Emilie Taute,
Wittwe des Heildieners und Barbierherrn Friedrich Taute.

Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts
können noch fortwährend gemacht werden bei den Poſt-
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Expedition, gegen eine Pränumeration von 9 Sgr.,
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 7. Juli 1860.

Weizen Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
2 4 9Roggen 2 6 3 3Gerſte 22 6 1 e 25Hafer 6 3 e e 11 3

Rirchennachrichten von Merſeburg.
T ger Geboren: dem Königl. Bezirks Feldwebel Mettin eine

ochter.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Vogel ein Sohn dem

Schuhmacher Küntzel ein Sohn (todtgeb.); dem Königl. Steueraufſeher



Weber eine Tochter dem Bürger und Handelsmann Hinze ein Sohn
dem Königl. Regierungs Secretariats Diätar Bornkamm ein Sohn

Geſtorben: die älteſte Tochter des Königl. General Commiſſions-
Regiſtrator Weber, 6 J. 9 M. alt, an Gehirn und Rückenmark-
krämpfen die jüngſte Tochter des r Rüdiger 5 M.

e8 T. alt, an Krämpfen der Schuhmacher
ſeiner Wohnung erhängt gefunden.

Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt: Herr Cand. Nägler.Reunmarkt. Geboren: eine außerehel. Tochter.

Altenburg. Geſtorben: die Ehefrau des Handarb. F. Ron-
niger, 49 J. alt, am Hautkrebs.

Die Stubenfliege.
Zu den vielerlei Mängeln und Gebrechen dieſer un-

vollkommenen Welt, die der Lehre der Optimiſten daß in
derſelben Alles auf's Beſte beſtellt und ausgeführt ſei, ſo
manches Schnippchen ſchlägt, gehört auch die Fliegen-
plage im ſonnedurchglühten Hochſommer. Welch ein
Geſumme und Gebrumme, zumal auf dem lieben Lande in
der Nähe von Viehſtällen, Düngergruben und kothigen
Goſſen und Rinnſteinen! Hier hat man das Ungemach
aus der erſten Hand. Sobald die Sonne ihre wärmeren
Strahlen herniederſendet, belebt und beflügelt ſich das
ſchlummernde Geziefer, entſchlüpft ſeiner ſchmutzigen Her-
berge und fällt in ganzen Schaaren denn ſeine Sipp-
ſchaft iſt ungemein zahlreich über Menſchen und Vieh
her, zu deſſen Plage es eigens erſchaffen zu ſein ſcheint.
Manche peinigen durch ihre Stiche, bohren ihren unerſätt-
lichen Saugrüſſel vampyrartig in die Haut ein und ſind
wahrhafte Blutſauger. Sie machen uns die Pferde wild,
peinigen die Heerden, und martern die ſonſt ſo geduldige
Kuh dergeſtalt an ihren kitzlichſten Theilen, daß die Mel
kerin, iſt dieſe nicht ſehr auf ihrer Hut, mit leerem Eimer
heimkehrt. Ja einige (die Ochſen, Schaf und Pferde-
bremſen) ſind verwegen genug, ihr Neſt in die Haut der
armen Thiere oder wohl gar in die Stirnhöhlen, ja ſelbſt
in den Magen zu machen! Die Ochſenbremſe hat ſich die
Haut verſchiedener Dickhäuter auserſehen um ihre Brut
einzuniſteln. Die durch ihren Stich entſtandene Wunde
geräth in Eiterung, wird zum Fontanell, und Eiter iſt
eben das Element, die Lebensbedingung dieſer Larven.
Noch ſchlimmer als jenen Dickhäutern ergeht es dem armen
Schafe, das ohnehin ein wahrer Kreuzträger iſt, da es von
einer Menge Krankheiten und Ungeziefer endlos geplagt
wird. Jhm kriegt die Bremſe gar in die Naſe, und die
Maden ſpazieren von da in die Stirnhöhle hinauf! Wie
aber die Brut der Pferdebremſe in den Magen der Pferde
geräth, darüber iſt viel hin und hergeſprochen. Lange hat
man geglaubt, die Fliege lege ihre Eier an den After des
Pferdes, und die Larven kröchen ſodann durch die Gedärme
in den Magen hinauf. Das wäre aber eine ſchöne Pro-
menade, meinte der alte Blumenbach, heitern An-
denkens, da ſo ein Pferdedarm nicht weniger als 84 Fuß
lang ſei. „Nein, nein! ſo verhält ſich's nicht. Die Alte“,
demonſtrirte er, „legt ihre Eier ſtets nur da hin wo das
Pferd ſich belecken kann (an die Schultern und Vorder-
beine) und dieſe Eier, mit einer Art Gummi überzogen,
werden wahrſcheinlich Reinlichkeit halber) vom Pferde ab-
geleckt und gelangen ſo auf kürzerem Wege in den Magen,
der bekanntlich Lebendiges nicht verdauen kann. Sind ſie
ausgewachſen, ſo löſen ſie ſich, gehen mit dem Miſt durch
alle Windungen des Darms und fallen auf die Erde, in
welcher ſie ſich verpuppen.“

So arg als dieſe Bremſen macht es die Stubenfliege
nun zwar nicht; ſie iſt weder blutgierig noch ſtechluſtig,
ja ſie kann gar nicht ſtechen. Die Fliege, die uns
in unſeren Zimmern zuweilen ſo empfindlich in die Waden
ſticht, iſt die Stechfliege (Conops caleitrans). Dieſe
hat faſt ganz die Bildung unſerer Stubenfliege und nur

l, 31 J. alt, wurde in
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ſtatt des Schlürfrüſſels den hervorragenden Bohrſtachel;
hält ſich jedoch ſtets nur in niederer Luftregion auf. Drau-
ßen, namentlich für die Pferde eine ſchreckliche Plage (das
unruhige Aufſtampfen derſelben gilt eben dieſer Stechfliege),
dringt ſie, wenn es regnen will, in die Häuſer und iſt ſo
gleichſam eine Wetterprophetin. „Wir bekommen Regen,
die Fliegen ſtechen ſo ſehr“, hört man oft ſagen.

Müſſen wir die Stubenfliege nun aber auch von dem
Verdachte, daß ſie uns durch Stechen Leides thäte, frei-
ſprechen, ſo ſind doch die Legionen, in welchen ſie auf der
Höhe des Sommers heranrückt, eine fürwahr nicht minder

»dem körperlichen Behagen gewaltigen Eintrag thuende Plage.
Man kann ſich dieſer zudringlichen Gäſte nicht erwehren.
Tagtäglich in neuen Scharen heranſchwärmend, beſudeln ſie
mittelſt ihrer widerlichen Speichelflüſſigkeit und der klebrigen
Feuchtigkeit, die zwiſchen ihren Klauen ausſchwitzt, Fenſter,
Spiegel, Gemälde, Vorhänge, Tapeten Bücher Papiere
u. ſ. w. auf das Unverſchämteſte. Und wie ſpringen ſie mit
uns ſelbſt dem Meiſterſtücke des ſechſten Schöpfungs-
tages um! Sie ſchwirren und krabbeln ganz ungenirt
um und auf uns herum, und dieſes Krabbeln mittelſt der
fein behaarten Klauen verurſacht einen unausſtehlichen Kitzel.
Gleichwohl bezeigen ſie dabei eine Halsſtarrigkeit, die ihres
Gleichen ſucht. Selbſt vor dem menſchlichen Antlitze und
deſſen hauptſächlichſter Zierde, der Naſe, mag dieſe auch
noch ſo heroiſch geſtaltet ſein, bezeigt das freche Gezücht
nicht den mindeſten Reſpekt! Man wehrt, man ſcheucht,
man ſpringt auf, um den verwegenen Flatterling zu haſchen;
doch umſonſt, unſer Rachedurſt bleibt unbefriedigt, wir
müſſen, ohne unſer Müthchen gekühlt zu haben, mit
der langen Naſe abziehen So keck und frech iſt kein
anderes Thier. Sie alle ſcheuen und fürchten achten und
ehren des Menſchen Angeſicht, wäre das Fliegenge-
ſchmeis vielleicht dazu beſtimmt den Stolz des göttlichen
Ebenbildes zu demüthigen Wenn ſich plagen und
zwicken und auf der Naſe herumtanzen laſſen Demüthi-
gung und Herabwürdigung iſt, ja; denn geplagt und ge-
zwickt werden wir Menſchen ſattſam von dieſem ſummen-
den und brummenden Ungeziefer. Wie quält es uns beim
Leſen, beim Schreiben, bei Tiſch, beim Morgen und
Mittagsſchläfchen zumal wenn der reaumur'ſche Wärme-
meſſer die zwanziger Grade anzeigt. Da iſt das Gezücht
ſo recht à son aise: in ſeinem Eſſe! Wie unverſchämt
die Beſtien dann umherſchwärmen! Zu Hunderten brauſen
ſie um Ohr und Naſe, und immer finden ſich einige in
der wilden Rotte die, wahrhafte Plageteufel, trotz aller
Abwehr ſtets wieder von neuem ihre Anfälle mit einer Aus-
gelaſſenheit, Heftigkeit und Starrigkeit auf uns machen,
wie ſolche nur die ſaftgierigſte Leidenſchaft einzugeben
vermag. Es hilft nichts daß man unter den Feind
fährt, ſeine Zahl iſt Legion, zumal dort, wo es Speiſe
und Trank zu naſchen giebt. Zwar rennen dabei nun wohl
viele dieſer naſchſüchtigen Geſchöpfe blindlings in ihr Ver-
derben fallen in die brühwarme Suppe oder in den heiß
aufgeſchüſſelten Brei hinein und ſind ſomit freilich für ihre
Lüſternheit nach Gebühr keineswegs jedoch nach unſerm
Gefallen bezahlt denn das Umkommen dieſer widerlichen
Jnſecten in den Speiſen, die wir genießen wollen, iſt
nicht ſehr appetitlich, auch dürfte bei dem jähen Hineinfal-
len immerhin noch etwas mehr vorfallen; weiß man doch
was bei Thieren wie bei Menſchen die Angſt thut.
Zuweilen treiben die aufdringlichen Geſchöpfe die Unver-
fſchämtheit ſoweit, mit uns unter die Bettdecke zu krie-
chen da weiß man denn erſt nicht, was da krabbelt und
wabbelt, bis über kurz oder lang der kecke Eindringling
ſummend und brummend davon fliegt.

(Schluß folgt.)
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